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Jh. ii Sluft. ffcfceij. („®tet«etMati") 17S

jungen ©efeütaft webet an Arbeit, nocf) an Seben, noch

an Qbeen febjlt, baS ^3flic^tenf)eft wirb j'cfjroerltd) in 30
bis 40 fahren abgewickelt fein.

©laufättle OeS foljeS. fjaft nur bie 9tabelt)ölzer
werben baoon befallen unb jroar nur im Splint, nicht
im Kern. ©ereinzelt finbet man fie audj bei ©udEje unb
Afpe. Am liegenben unb fieijenben 9tabelhotz ift fie ju
beobachten (bei ber fafl nur beim ungefchlagenen
|>olz). ®aS ©lauwerben tritt nur im ©ommer, niemals
im SBlnter auf. Am meiften finbet eS fiel) bei bem in
ber ©aftjeit etngefchlagenen, aufgearbeiteten unb nnge»
fdjält im 9Balbe gelagerten ^olje. AIS Urfactje ift bie

©eraftometla (ein ©ilz) feftgeftellt. ©ine ©djäbigung
ber geftigleitSetgenfcgaften beS ^oljes bebeutet bie ©lau»
fäule nicht. ®a§ §olz ift gefunb, nur hat eS eben einen
Schönheitsfehler. (Segenmittel finb: rechtzeitige Iräftige
Durchforftungen unb flattere StotalitätShiebe ; babei ift
nicht nur baS fchon tote, fonbern auch baS etfahrungS»
gemäg in nächfter abfterbenbe SJlateriat zu ent»

fernen. ©orbeugungSmagregeln finb: bas im SBtnter
gefdhlagene Kiefernholz ift zeitig, aber nicht nor ©eginn
bes fyrofteS, aufzuarbeiten, abzuführen unb zu oerfägen.
Dte frifdhgefchnittene SBare ift in hohen bem 2Binb auS»

gefegten ©tapeln zu lagern. Als 3wtf<henlaget finb
troctene, f'cgmale Seiften zu benu^en.

(„3entralbl. f. b. beutf^en Çotzhanbel" 1912, 9lr. 24)

©atfchläge beim ©raube oon Ajetglenapparaten:
a) Azetplenapparatehäufer. ©ei Ausbruch eines
©ranbeS ift ftets nor allen fingen bagin zu ftreben,
bie im Apparatebaus norhanbenen Karbibbüchfen aus
bem ©ereich bes ffeuetS zu bringen. Daju rcirb be=

merit, bag Karbib, folange es nicht mit SBaffer in ©e»

rührung kommt, roeber brennen nod) ejçplobieren lann.
SBenn eS gelungen ift, bie Karbibbüchfen aus bem

©ereidh beS geuetS zu bringen, fleht ber Anwenbung
non SBaffer für Söfchzwecte irgenbwetcheS ©ebenfen nicht
im Sßege.

SBenn eS möglich ift, empfiehlt eS fiel), beim ©ranbe
bie Stüren unb genfter beS Apparatet)aufeS noEftänbig
Zu öffnen.

Der Azetgtenapparat wirb am befien überhaupt nicht
angerührt.

b) 9Jiit9lzetplenleitungennerfehene9täume.
Säume, in welchen Azetplenleitungen liegen, werben beim
Ausbruch eine§ ©ranbeS genau fo behanbelt wie Säume,
welche mit ©teintohlenga§leitungen nerfehen finb.

©in ©cgug gegen Unfälle önrdj ©lellrijität. Die
SBirfung oon ©tarlfirom auf ben menfchlichen DrganiS»

Zweitakt-
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" —— - langen.

Fritz Marti Akt.-Ges., Bern

mu§ ift inbioibuell fehr oerfchieben unb wirb zubem feit»
famerweife in hohem Silage burch ben feetifdjen ©or«
gang im Augenbttd beS ©trometntrittS in ben menfeg»
liehen Körper beeinflußt. SRan gewtnnt beinahe ben
©tnbrud, als oermöchte bie SBittenStraft fich gletcgfam
als puffer ber tätlichen 9ieroenerfcgütterung entgegenzu»
ftemmen, oorauSgefeht, bag bie ßodjfpannungSleitung
abficgtlicg unb in ©orauSficgt beS ©golS berührt roirb.
©teitrotechniler oetmögen infolge biefer feltfamen Dal»
fache taltbtütig ftromführenbe Seitungen anzufaffen, bie

ihnen bei einer zufälligen ober unermarteten ©erügtung
fiebern Dob brachten. Die ©erührung oon Seitungen
aber, bie irrtümlich für ftromloS gehalten werben, be»

beutet unter allen Umftänben eine tätliche ©efagr, ber
bie Ingenieure, Sdonteure unb Arbeiter in etettroted)»
nifdjen ©etrieben unaufhörlich ausgefegt finb. Qn grant»
reich hat bie ©efeflfdjaft ber gnbuftriellen oor etwa brei
fahren etnen ißreiS für einen Apparat ausgetrieben,
ber anzeigt, ob eine Seitung ftromloS ift ober nicht. Dte
preisgekrönte ©orrid)tung, eine ©rfinbung beS Ingenieurs
SJitet, ftellt im wefentlichen ein 9llumintumblatt--@leftro -

flop an ifoliertem f^anbgrtff bar. SDlan berührt bte zu
prüfenbe Seitung einfach mit bem Knopf beS ©leftro »

flops, ©ei einem ©trom oon 300 ©olt zeigt fich bereits
ein erlennbarer SluSfdhlag ber ©lättdjen, ber bei 1000
©olt ton recht beträchtlich roirb, währenb bei ganz
hohen Spannungen ton bie Annäherung beS Apparats
an ba§ Kabel genügt, um bie Anwefenheit beS ©tromS
Zu etiennen. 2)er Apparat ift zweifellos in manchen
gälten recht brauchbar, fo bei fHeparaturen in weit läuft--
gen 9legen, bie fpochfpannungSfiröme führen. AllerbingS
finb unter gewiffen Umftänben auch ton Spannungen
unter 300 ©olt fehr bebenttt/ fobag ein 3bealoerfahren
in ber etettroftopiten Prüfung wohl nodh nicht oorltegt.

©in leichter Atlutnulötor erfunben. ißrof. ^annooer,
ber SDirettor ber polptechnifchen Sehranftatt in Kopen»
hagen, hat türzltch eine ©rfinbung gemacht, bie berufen
tetnt, eine groge Umwälzung auf bem @eblete ber
Attumulatoren^nbuftrie hetoorzurufen. Alan weig, bag
feit langem bie heroorragenbfien $echniter bemüht maren,
etnen Ätlumulator ^erguflellen, ber leidster unb oott
grögeret Kapazität fetn foüte, als bie bisherigen ©ammler.
Auc| ©bifon hat belanntlich langwierige ©erfudje ange»
ftellt, ohne bag eS ihm jeboch gelungen wäre, ein be»

friebigenbeS 9iefnltat zu erzielen. 9tun hat t-ofeffor
^annooer ein fog. „^ßorenmetall" gewonnen, ©lei, baS

mit 9JUUtonen oon ©oren burchfegt ift, beten jebe Heiner
ift als eine 9tabetfpige unb nur im SEtlroflop fiegtbar.
wirb. ®te auS btefem 9JtetaK beftegenben Attumula»
toren finb nicht nur bebeutenb leicgter als alle anbeten,
fie tönnen auch bie fünffache 9Kenge an ©lettrizität auf»
nehmen. ®te neuen Apparate mürben auf ber bänifchen
©taatSbagn bereits erprobt unb gaben fieg bort oor»
Züglich bewägrt.

Citera*«*«
2)er .Rotzer. Kurze Anleitung unb SBinle für Holzhauer

unb Çolzintereffenten. ©on Q. 9Ji. @pr in Unter»
ägeri (3ug). 1912. ©etbfioerlag beS ©erfafferS.
ißreiS 70 ©IS.

3n biefem ©ücglein gnben unfere ^olzintereffenten
praltifcge ©elegrungen über bie ©eganblung beS ßolzeS,
befonberS über baS „iReiften" ober „iRiefen" unb baS

„Dregen" beS fpolzeS.
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jungen Gesellschaft weder an Arbeit, noch an Leben, noch

an Ideen fehlt, das Pflichtenheft wird schwerlich in 30
bis 40 Jahren abgewickelt sein.

Blaufäule des Holzes. Fast nur die Nadelhölzer
werden davon befallen und zwar nur im Splint, nicht
im Kern. Vereinzelt findet man sie auch bei Buche und
Aspe. Am liegenden und stehenden Nadelholz ist sie zu
beobachten (bei der Fichte fast nur beim ungeschlagenen
Holz). Das Blauwerden tritt nur im Sommer, niemals
im Winter auf. Am meisten findet es sich bei dem in
der Saftzeit eingeschlagenen, aufgearbeiteten und unge-
schält im Walde gelagerten Holze. Als Ursache ist die

Cerastomella (ein Pilz) festgestellt. Eine Schädigung
der Festigkeitseigenschaften des Holzes bedeutet die Blau-
fäule nicht. Das Holz ist gesund, nur hat es eben einen
Schönheitsfehler. Gegenmittel sind! rechtzeitige kräftige
Durchforstungen und stärkere Totalitätshiebe; dabei ist
nicht nur das schon tote, sondern auch das erfshrungs-
gemäß in nächster Zeit absterbende Material zu ent-
fernen. Vorbeugungsmaßregeln sind: das im Winter
geschlagene Kiefernholz ist zeitig, aber nicht vor Beginn
des Frostes, aufzuarbeiten, abzuführen und zu versägen.
Die frischgeschnittene Ware ist in hohen dem Wind aus-
gesetzten Stapeln zu lagern. Als Zwischenlager sind
trockene, schmale Leisten zu benützen.

(„Zentralbl. f. d. deutschen Holzhandel" 1912, Nr. 24)

Ratschläge beim Brande von Azetylenapparaten:
a) Azetylenapparatehäuser. Bei Ausbruch eines
Brandes ist stets vor allen Dingen dahin zu streben,
die im Apparatehaus vorhandenen Karbidbüchsen aus
dem Bereich des Feuers zu bringen. Dazu wird be-

merkt, daß Karbid, solange es nicht mit Wasser in Be-
rührung kommt, weder brennen noch explodieren kann.

Wenn es gelungen ist, die Karbidbüchsen aus dem
Bereich des Feuers zu bringen, steht der Anwendung
von Wasser für Löschzwecke irgendwelches Bedenken nicht
im Wege.

Wenn es möglich ist, empfiehlt es sich, beim Brande
die Türen und Fenster des Apparatehauses vollständig
zu öffnen.

Der Azetylenapparat wird am besten überhaupt nicht
angerührt.

b) M it Azetylenleitungen versehen «Räume.
Räume, in welchen Azetylenleitungen liegen, werden beim
Ausbruch eines Brandes genau so behandelt wie Räume,
welche mit Steinkohlengasleitungen versehen sind.

Ein Schutz gegen Unfälle durch Elektrizität. Die
Wirkung von Starkstrom auf den menschlichen Organis-
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mus ist individuell sehr verschieden und wird zudem selt-
samerweise in hohem Maße durch den seelischen Vor-
gang im Augenblick des Stromeintritts in den mensch-
lichen Körper beeinflußt. Man gewinnt beinahe den
Eindruck, als vermöchte die Willenskraft sich gleichsam
als Puffer der tätlichen Nervenerschütterung entgegenzu-
stemmen, vorausgesetzt, daß die Hochspannungsleitung
absichtlich und in Voraussicht des Choks berührt wird.
Elektrotechniker vermögen infolge dieser seltsamen Tat-
sache kaltblütig stromführende Leitungen anzufassen, die

ihnen bei einer zufälligen oder unerwarteten Berührung
sichern Tod brächten. Die Berührung von Leitungen
aber, die irrtümlich für stromlos gehalten werden, be-
deutet unter allen Umständen eine tätliche Gefahr, der
die Ingenieure, Monteure und Arbeiter in elektrotech-
nischen Betrieben unaufhörlich ausgesetzt sind. In Frank-
reich hat die Gesellschaft der Industriellen vor etwa drei
Jahren einen Preis für einen Apparat ausgeschrieben,
der anzeigt, ob eine Leitung stromlos ist oder nicht. Die
preisgekrönte Vorrichtung, eine Erfindung des Ingenieurs
Miet, stellt im wesentlichen ein Aluminiumblatt-Elektro-
skop an isoliertem Handgriff dar. Man berührt die zu
prüfende Leitung einfach mit dem Knopf des Elektro-
skops. Bei einem Strom von 300 Volt zeigt sich bereits
ein erkennbarer Ausschlag der Blättchen, der bei 1000
Volt schon recht beträchtlich wird, während bei ganz
hohen Spannungen schon die Annäherung des Apparats
an das Kabel genügt, um die Anwesenheit des Stroms
zu erkennen. Der Apparat ist zweifellos in manchen
Fällen recht brauchbar, so bei Reparaturen in weitläufi-
gen Netzen, die Hochspannungsströme führen. Allerdings
sind unter gewissen Umständen auch schon Spannungen
unter 300 Volt sehr bedenklich, sodaß ein Jdealverfahren
in der elektroskopischen Prüfung wohl noch nicht vorliegt.

Ein leichter Akkumulator erfunden. Prof. Hannover,
der Direktor der polytechnischen Lehranstalt in Kopen-
Hagen, hat kürzlich eine Erfindung gemacht, die berufen
scheint, eine große Umwälzung auf dem Gebiete der
Akkumulatoren-Industrie hervorzurufen. Man weiß, daß
seit langem die hervorragendsten Techniker bemüht waren,
einen Akkumulator herzustellen, der leichter und von
größerer Kapazität sein sollte, als die bisherigen Sammler.
Auch Edison hat bekanntlich langwierige Versuche ange-
stellt, ohne daß es ihm jedoch gelungen wäre, ein be-

friedigendes Resultat zu erzielen. Nun hat Professor
Hannover ein sog. „Porenmetall" gewonnen, Blei, das
mit Millionen von Poren durchsetzt ist, deren jede kleiner
ist als eine Nadelspitze und nur im Mikroskop sichtbar,
wird. Die aus diesem Metall bestehenden Akkumula-
toren sind nicht mir bedeutend leichter als alle anderen,
sie können auch die fünffache Menge an Elektrizität auf-
nehmen. Die neuen Apparate wurden auf der dänischen
Staatsbahn bereits erprobt und haben sich dort vor-
züglich bewährt.

Literatur«
Der Holzer. Kurze Anleitung und Winke für Holzhauer

und Holzinteressenten. Von I. M. Gyr in Unter-
ägeri (Zug). 1912. Selbstverlag des Verfassers.
Preis 70 Ets.

In diesem Büchlein finden unsere Holzinteressenten
praktische Belehrungen über die Behandlung des Holzes,
besonders über das „Reisten" oder „Riesen" und das
„Drehen" des Holzes.
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